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Dienstag, 18. September 1883 Nr. 434. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. September. Von Herrn von 
Kartorff-Wahnig geht der „Poſt“ das folgende 
Schreiben zur Veröffentlichung zu: 

„Die durch verſchiedene Zeitungen verbreitete 
Nachricht, daß die Gaſteiner Konferenzen voraus ⸗ 
ſichtlich eine handels politiſche Annäherung Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs zur Folge haben würden, ja, 
daß vielleicht ſogar die Herſtellung einer volfländi- 
gen Zolleinheit beider Reiche in Erwägung gezogen 
werde, hat verſchiedene Vertreter von induſtriellen 
oder Handelsintereſſen viranlaßt, Schreiben an mich 
zu richten, deren generelle Beantwortung durch die 
nachſtehenden Ausführungen mir geſtattet ſein 
möge. 

Die Verwnklichung des Planes, ein einheit ⸗ 
liches Zollgebiet Deutſchlands und Oeſterreichs her⸗ 
zuſtellen, müßte an ſich ja ven der gewaltigſten 
wirthſchaftlichen und politiſchen Bedeutung ſein, nur 
darf man nicht vergeſſen, welche Schwierigkeiten da⸗ 
bei zu überwinden ſein würder. Salzſleuern, Spi⸗ 
ritwefleuern, Rübenzuckerſteuern, Bierſteuern und vor 
Allem die Tabakſteuer müßten zur ächſt in beiden 
Reigen gleichartig geregelt werden, ehe die Zoll⸗ 
grenze aufgehoben werden könnte. Und ſelbſt wenn 
dies erreichbar wäre, würde die durch Verallgemel⸗ 
nerung der Goldwährurg verewigte Unterwerthigkeit 
der öſterreichiſchen Valuta ein faſt unüberwindliches 
Hinderniß für die finanz elle Abrechnung unter bei⸗ 
den Reichen bilden. 

Aber auch die beſcheidenere Ausſicht auf han⸗ 
delspolitiſche Annäherungen Deutſchlands und Defler- 
reichs in der Geſtalt gegenfeitiger Zollermäßigungen 
wird nur in ſehr beſchränltem Maße auf praktiſche 


Durchführung rechnen können, weil die durchſchnitt⸗ 


lich in alle modernen Handelsverträge übergetzangene 
Klauſel des Rechtes der meißtbegünſtigten Nation 
die gegenſeitlgen Zollherabſetzungen unmittelbar allen 
Ländern zuwenden würde, mit denen die beiden 
Reiche in Handels vertragsverhältniſſen ſtthen. Wäre 
Deutſchland alſo, um ein Beiſpiel herauszugreifen, 
geneigt, gegen eine entſprechende Zollkonzeſſton 
Oeſterreſchs den Zoll auf öſterreichiſche Weine zu 
ermäßigen, jo würde dieſe Ermäßigung des Wein⸗ 
zolles eo ipso fofort auch Italien, Spanien und 
vor allen anderen Ländern auch F ankreich zu Gute 
kommen. Ohne jede franzöſiſche Gegenleiſtung wür⸗ 
den wir alſo einen bei zollpolitiſchen Vertinbarun⸗ 
gen mit Frankreich am höchſten zu verwerthenden 
Artikel völig aus der Hand gegeben haben. Athn⸗ 
lich liegen die Verhältniſſe bet elner Reihe der wich⸗ 
tigſten Erzeugniſſe der verſchledenen Induſtrien, und 
wie ſich dies bereits bei den füngſt abgeſchloſſenen 
Handelsderträgen gezeigt hat, wirkt alſo dieſe Miiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel mit nich ten freihänvleriſch, ſon⸗ 
dern im Gegentheile als Hinderniß für rationelle 
Zollerleichterungen. 

BEITRETEN ET ß (vv 


Feuilleton. 
Doktor Planſcher. 
Humoriſtiſche Skizze. 


(Schluß.) 


An den folgenden Tagen wartete Planer 
ſehnſüchtig auf die Abgabe der Difjertation ; end⸗ 
lich nahte der wichtige Augen blick in feierlichen 
Zuge erſchlenen die Berfofjer und überreichten das 
Erzeugniß ihres Geiſtes dem bledern Wlith, welcher 
die drei in lateiniſcher Sprache ſauber beſchriebenen 
weißen Paplerbogen geraden ehrfurchts roll entgegen- 
nahm, und den letzten Bogen mit vieler Mühe 
eigenhändig mit feinem Namenszug verſah. Er ließ 
es ſich auch nicht nehmen, den Brief ſelbſt zuzu⸗ 
ſiegeln und der Po behufs Ablieferung an die 
phtloſophiſche Fakultät zu Erlangen zu übergeben. 

Der Reſt des ausbedungenen Honorars in Ge⸗ 
ſtalt von zwölf Flaſchen Rothem wurde geleert, und 
ſerlenvergnügt verabſchiedete ſich der Dr. phil. in 
spe von feinen bereits graduirten Kollegen. 

Fünf Wochen waren vergangen, es war immer 
noch kein Doktordiplom eingetroffen, als der Plan- 
ſcher eines Morgens gegen 8 Uhr am Fenſter ſtand 
und ärgerlich durch den Sprühregen hindurch drein⸗ 
ſchautt. Da rollte eine Equipage heran, welcher 
ein ältlicher, fein gelleideter Heir entflieg, der auf- 
merkſam das Planſcher'ſche Lokal betrachtete und 
ſchließlich daſſelbe, dem Wirth einen höflichen guten 
Morgen bietend, bttrat. 


Zu meinem lebhaften Bedauern komme ich da⸗ 
her zu dem Schluſſe, daß man auch die Erwar⸗ 
tungen auf zollpolitiſche Annäherungen Oeſterreichs 
und Deutſchlands nicht zu hoch ſpannen ſoll: 
„Leicht bei einander wohnen die Gedanken — doch 
hart im Raume ſtoßen ſich die Sachen.“ 

Wabnitz, 15. September 1883. 

v. Kardorff.“ 

— Die päpſtiiche Peeſſe fährt der preußiſchen 
Regierung gegenüber in dem plötzlich angeſchlage 
nen verbindlichen Tone fort. Der „Moniteur de 
Rowe“ bemerlt in ſeiner neufſten Nummer an- 
läßlich der Rüdkehr des Herrn von Schloͤzer nach 
Rom: 

„Wir haben, beſonders ſeit der Rückkehr des 
Herrn von Schlözer und feiner geſtrigen Unterredung 
mit dem Kark inal⸗Staalsſikrttär Gründe, zu hoffen, 
daß die Verhandlungen zwiſchen dem hiiligen Stuhl 
und Preußen einen für beide Thrile befriedigenden 
Verlauf nehmen werben.“ 

Ob das, wes die Kurie befriedigt, auch den 
Staat zuftiedenſtellen kann, bleibt abzuwarten. Der 
„Oſſerv. Romano“ ſoll nach einem Tilegramm des 
„B. T.“ prophezeien und wünſchen, daß das Zen- 
trum demnächſt Regierungspartei werde. Wenn das 
päpſtliche Blatt ſich dabei auf die ſozlalpolitiſchen 
Abſichten des Zentrums beruft, welches für die Re⸗ 
formpläne des Fürſten Bismarck einzutreten geneigt 
ſei, ſo ſcheint es dle Berichte über die Düſſeldorfer 
Katholiken⸗Verſammlung allerdings nicht geleſen zu 
haben. 

— Von der Lutherftier in Wittenberg berich⸗ 
tet ein Korreſpondent der „N. A. Z“ noch folgen- 
den hübſchen Nachtrag: 

Wie ſehr durchdrungen die ganze, Wittenberg 
zu den Feſttagen beſuchende Menge von der hohen 
Bedeutung der Feier war, bewieſen leine und grofe 
Vorlommniſſe zu Hunderten. Wahrhaft erwähnens⸗ 
werth erſcheint uns aber ein kleiner Zug, der jo 
Recht Zeugniß ablegt von der tinfachen Fe ömmig⸗ 
let und wahren Gottes furcht, die ſich ohne Scheu 
zeigte und bewies, daß eben der kirchliche Sinn, 
welcher in tiefer materiellen Zeit ins Schwinden zu 
kommen ſchien, noch feſt im Volke wurzelt. Es 
war am Abend des erſten Feſttages, als ſich auf 
dem Marltplatze der Lutherſtadt das Volk hin- und 
herſchob. um die prächtige Illumination zu genießen. 
Da erklangen plößlich die feierlichen Töne eines 
Chorals von kröfaͤgen Männerſtimmen geſungen. Es 
hatten ſich nämlich 30 — 40 von den jetzt in Wit- 
tenberg zur zehn öchigen Uebung eingezogenen Er- 
ſatzreſerviſten zuſammengefunden und das Streit- 
und Kampflied der evangeltſchen Kirche mit macht⸗ 
voller Stimme zu ſingen begonnen. Kaum erkannte 
die laute Menge das Lied, ſo ſtimmte ſie mit ein, 
und gewaltig ertönte: Ein’ feſte Burg iſt unſer 
Gott, ein' gute Wehr und Waffen! — Noch ein 
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Dee Fremde beſtellte ſich eine Flaſche Wein 
und nahm jede Gelegenheit wahr, den Planſcher 
genau zu firiren, jo daß dieſer, aufmerlſam gewor⸗ 
den, den Gaſt endlich fragte: „Kennen Sie mich? 
— Mein Name iſt Planſcher.“ 

„Ich habe nicht die Ehre, indeſſen würden 
Sie mich ſehr verbinden, wenn Sie mir Geſillſchaft 
letfliten, bitte, bringen Sie ſich ein Glas mit, es 
wird mir ſonſt zu viel.“ N 

Die Unterhaltung war bald im Gange. Plan- 
ſcher, der gewohnt war, mit deulſcher Gründlichkeit 
ftunsenlang über einen Gegenſtand zu ſprechen, 
konnte hier nicht mitkommen, blitzſchnell ging der 
Fremde von einem Thema zum anderen über, im 
bunten Allerlei ſprach er von Poſitik, Rinnſteinen, 
Philoſophie, Schweizerkäſe, Logik, Löſchpapier, ſtädti⸗ 
ſcher Verwaltung, Schlafmützen u. ſ. w., jo daß 
ſeinem Gegenüber der Kopf ſummte. 

Nach Verlauf elner geraumen Zeit, während 
welcher der Plan ſcher ein wahres Kreuzfeuer von 
Blicken aushalten mußte, jayte der Fremde plöß⸗ 
lich: „Ich begreife das nicht, ich finde Ste ganz 
vernünftig.“ 

„Wes ſagten Sie?“ frug der Planſcher. 

„Ich ſagte Ihnen eben, daß ich Sie ganz 
vernünftig finde,“ erwiderte der Fremde ruhig und 


böflch. 


Choral klang hierauf zu den Statuen Luhers und 
Melanchthons empor, und es ſchien, als ob die von 
tauſend Gas flämmchen umzuckten Geſichter von Erz 
Leben und Bewegung erhielten. — Es waren er⸗ 
hebende Momente, und, der Aue ſpruch eines alten 
wetterfeſten Landmannes vom Fläming, dem die 
Thränen die Wangen hinunter rollten: „Schade, 
taß unſer alter Herr nicht Hier iſt!“ fand lebhaf⸗ 
tes Echo. — Fürwahr, Se. Mojeſtät würde ſ ine 
Freude an ſeinem Volke und ſeinen Musketieren ge- 
habt und geſehen haben, daß Religiofität im Voll 
und im Heer ſitzt, und Diutſchland mit einem ſol⸗ 
chen Fundament ruhig der Zukunft ins Auge blicken 
kann. 


ſtürmiſchen Beifall wachrief. Rufe nach Carl Schurz 
ließen ſich hören. Herr Schurz erhob ſich und 
meinte, es wären ja jo vile tüchtige Herren aus 
Deutſchland hier, daß man ihn wohl in Ruhe ſein 
Glas Bier hätte genießen laſſen können. Doch er 
wollte ſich nicht zieren, Beſcheidenheit ſei zwar eine 
große Zier, doch geht es beſſer ohne ihr! Niemand 
der Anweſenden wünſche wohl, daß man gering- 
ſchätzend auf das Land herunterblicken ſolle, welches 
uns elnen Luther und Goethe gegeben habe. Die 
Deutſch-Amerikaner hätten es wohl empfunden, was 
es heißt, ein großes Vaterland zu haben. Als die 
Helmſpitze Germaniens ſiegesglänzend zu uns her⸗ 
übergeleuchtet habe, da hätten wir mit Stolz den 
Amerikanern gejagt: Seht! das iſt unſer Vater⸗ 
land! Beſcheidenheit iſt eine große Zierde, aber er 
liebe ſie nicht bei Nationen. Wir find, was wir 
aus uns machen, und Deutſchland werde ſtets das 
ſein, was es ſelbſt aus ſich mache. Nach dieſer 
ſehr beifällig aufgenommenen Rede intonirten Or⸗ 
cheſter und Sänger „Die Wacht am Rhein“ und 
dann trug das Llederkranz Quartitt (die Herten 
J. Graff, K. Kapp, Kämmerer und Keller) zwei 
Pitcen vor. Herr Dr. A. Hofmann aus Berlin 
ſprach dann recht hübſch und launig über das Wort 
Kommers, und ſchloß mit der Verſicherung, er wolle 
den Berlinern ſchon erklären, daß man hier in New⸗ 
York dieſes Wort auch im akademiſchen Sinne voll⸗ 
kommen verſtehe. u 

Halle, 16. September. Während feiner gan- 
zen Regterungs zeit hatte der Kaiſer noch nicht Ge⸗ 
legenheit gifunden, der Stadt Halle einen Beſuch 
abzuſtatten. Die Statt hatte taher eine große 
FIrtude darüber empfunden, daß es ihr diesmal ver⸗ 
gönnt ſein ſollte, den Monarchen in ihren Mauern 
zu begrüßen. Alle Vorbertitungen waren im gro⸗ 
ßen Stil gemacht worden, um die Stadt für das 
frohe Ereigniß würdig zu ſchmücken. Man kann 
ſich daher vorſtellen, daß die Nachricht, der Kaiſer 
jet von den vorhergehenden Manövertagen zu an⸗ 
gegriffen und habe auf den Beſuch der Stadt Halle 
verzichten müſſen, eine Enttäuſchung erregte, wenn 
auch der Kronprinz als Vertreter erſchien. 

Dem Rathhauſe gegenüber war sine kleine 
halbrunde Eſtrade aufgebaut, auf welcher die Ehren⸗ 
damen ihren Platz finden ſollten, welche dem Kron⸗ 
prinzen einen Kranz für den Kaiſtr zu überreichen 
hatten. Um dieſe Eſtrade herum hatten ſich mehr 
als fünfzehnhundert jange Mädchen, Schulkinder und 
erwachſene Mädchen in weißen Kleidern mit Korn- 
blumen geſchmückt aufgeſtellt, was einen ganz präch⸗ 
tigen Anblick gewährte. Die vortrefflichſte Aue 
ſchmückung hatte die Feſiſtraße dar urch erhalten, 
daß tauſende von freilich geputzten Leuten Spalier 
bildeten. Vom Bahnhof bis zur krſten großen Eh⸗ 
renpforte bildeten Brauer, Gaſtwirthe, Buchdrucker 
Spalier, dieſen ſchloſſen ſich unmittelbar vor den 
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— Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte Fürſt 
Dolgorudi iſt von Kopenhagen zurückgekehrt und 
hat ſich zu den Manö bern nach Merſeburg begeben. 
Die Reiſe des Fürſten Dolgorudi it mit dem Plan 
der Zuſammenkunſt unſeres Kalſers mit Kaiſer Alır- 
ander in Verbindung gebracht worden; jetzt taucht 
mit großer Biſtimmthtit die Nachricht auf, daß dieſe 
Zuſam menkunft noch im Laufe dieſes Monats und 
zwar in Kiel in Ausſicht jteh:. 

— Bei dem Feſt, welches den zur Eröffnung 
der North-Paclficbahn nach Amerika gereiſten Drut- 
ſchen Seitens des Vereins „Liederkranz“ in New⸗ 
York gegeben wurde, hielt Herr Steinway eine Rede 
zum Lobe Deutſchlands und der Deulſchen und ein 
Salamander, nach deutſcher Art gerieben, galt dem 
Gidelhen der Gäſte. Peof. Dr. Rud. Gnelſt be⸗ 
antwortete den Toaß. Er bemeiktle, daß er im 
Namen ſeiner Freunde, die mt ihm über das Meer 
gelommen ſtien, für den freundlichen Gruß danken 
wolle. Er ſtihe noch unter dem mächtigen über- 
wält genden Eindruck, den die neae Welt auf ihn 
gemacht habe. Er komme ſich vor, wie ein alter 
Onkel, der nach Amerika gekommen ſei, um bri 
einem Neffen zu Pathe zu ſtehen, und nun die vie⸗ 
len Vettern aus Deutſchland als lauter große Her⸗ 
ren antreffr. Die G.eoßartigkeit der erſten Eindrück', 
das Titanenhafte der Naturkräfte, die einen hier 
auf Schritt und Tritt eatgegentriten, machen ben 
alten Onkel faſt verlegen und ängſilich. Amerika 
bedürfe der Deutſchen, durch Treue und Innerlſch⸗ 
keit müßten dieſelben bei den Anglo-Amerikanern zur 
Geltung kommen. Beide Elemente müßten vereint 
zuſammenwükey, wenn es ſich um die unveräußer- 
lichen Richte der Menſchheit, um den Kampf gegen 
Korruption handle. Von Seiten der hirfiges Deut⸗ 
ſchen habe man ja dies bereits in Angriff genom- 
men. Zur ſegent reichen Vollendung dieſer Zwecke 
wünſche er den Deutſch⸗Amerikanern Glück. Mitt 
einem Hoch auf den Lederk anz kamen die Bemer- 
kungen des Sprechers zum Abſchluß. Der Männır- 
chor des Vereins tiug dann unter Herrn A. Pauꝛ's 
Leitung Mendelsſohn's „Frohen Wandersmann“ 
und „Die Mutterſprace“ in einer Weiſe vor, welche 
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wideite der Fremde; „zur äßſt erlauben Sie mir, 
daß ich mich Ihnen vorſtelle; ich bin der Irrenarzt 
von Elangen, Profefjor X, und habe vom Po⸗ 
lizeibüreau den Auftrag erhalten, feſtzuſtellen, ob 
Sie verrückt ſind oder nicht.“ 

Starr vor Schrecken ſtand der alte Wirth vor 
dem Mediziner. Wit! was! er war im Verdacht, 
verrückt zu ſtin? — Er, der durchdachte Sechsund⸗ 
ſechszig⸗Spirler, er, der einige 40 Jahre im Keller 
verſchiedene Weine theologiſch behandelt (d. h. ge- 
taufi) hatte, er ſollte verrückt fein? 

Noch ſuchte er nach einer Antwort. Da be⸗ 
lebte der Fitmde ſeinen gehemmten Redeſtrom mit 
den Worten: Alter Freund, ſttzen Sie ſich erſt und 
dann antworten Sie gefälligſt; haben Sie nicht 
vor einigen Wochen ein Schriftſtück an die philo⸗ 
ſophiſche Fakultät nach Erlangen geſchickt? 

„Ad, die verdammte Bande!“ rief der Plan 
fer erſchrocken aus, „nun jagen Sie mir, Herr 
Profeſſor, was hat denn in dem Dings drin ge⸗ 
ſtanden?“ f > 

„Aber, lieber Herr,“ erwiderte Jener, „das 
müſſen Sie ja wiſſen, da Sie durch Ihre Na- 
mensunterſchriſt erklärten, die Arbeit ſelbſt gemacht 
zu babe.“ 

Ganz verſchämt geſtand der Planſcher denn 
nun zu, daß er den Doltortital haben wollte, vom 
höhern Latein aber genau fo viel verfehe, wie der 

Wie ein gereizter Löwe frrang der Planſcher Eſel vom Lauten ſchlagen, daß ihm ſogar das Thema 
jetzt auf. „Herr!“ rief er wüthend, „wie können unbekannt ſei, und er bäte jetzt den Herrn Profeſ⸗ 
Sie mich in meiner eigenen Stube beleidigen! ſor, ihm daſſelbe mitzutheilen. j 
Wen Sie jo vernünftig wären, wie ich!“ „Nun, mein alter Freund," erwiderte ihm der 

„Alter Freund, nur immer ruhig Blut!“ er- Letzte, „das Thema hieß: „De arte pulicum 


capiendorum, ameliorandorum atque in liber- 
tate condogefaciendorum“, zu deutſch: „Ueber 
die Kunſt: Flöhe zu fangen, zu züchten und in 
Freiheit zu dreſſiren“; die Arbeit ſelbſt war in ta⸗ 


abgefoßt, ſo daß die Fakaltät glaubte, in dem Ver⸗ 
fafjer einen überſpannten, halb verrückten Gelehrten 
ſuchen zu müſſen. Sie wendete ſich um Auskunft 


tragte, Ihren geiſtigen Zuſtand, ohne Aufſehen zu 
erregen, feſtzuſtellen. Dies in der Grund meines 
Hierſeins, darum nichts für ungut.“ 

„Ach, du mein Gott,“ jammerte der Plan- 
iger, „um vierundzwanzig Flaſchen guten Rolhwein 
haben die Hallunken mich demeiert, und nun babe 
ich noch den Spott dazu. 
einmal wiederſehen!“ 

Mit den luſtigen Brüdern, die ihm die Diſſer⸗ 


in ſeiner Gutmüthigkeit bald wieder aus. Sie 


hören. 
alle Welt zerſtreut. 


und des alten Planſcher erinnert. 


(Nürnb. Br.) 


delloſem Latein, äußerſt gewagt, aber ſehr witzig 


an die hieſige Polizeibehörde, welche mich beauf- 


Nun, Ihr laßt Euch. \ 


blieben feine treuer, fiets durfligen Gäſte, aber 
von der „Palerdiſſertation“ wollte er nichts weiter 


Der alte Planſcher ruht ſchon lange auf dem 7 
Rochus und die jungen Mediziner find längſt in 


Vielleicht, daß Einer oder der Andere dies zu 4 
Geſicht erhält und lächelnd ſich ſeiner Jugendzeit 


tation gemacht, ſöhnte ſich der neugebackene Doktor 


kaum beſſere Reſultate gebracht haben. Welche Zol- oder Actzung delorirt, Ver au föprels bis zu 15, 
gen dies auf die künftige Prämienhöhe haben kann, Mark; 
iſt leicht zu ermeſſen. Die Mitglieder der Sozie⸗ 5) Gewebter Teppich mit Borte ohne Naht 
tät Bitte ich bierdurch dringend, der Verſuchung für ein bürgerliches Wohnzimmer; a 
zum Austritt zu widerſtehen. Um ein ſo bewähe⸗ 6) Schreibgarnitur für einen Schriibtiſch aus 
tes, gemeinnütziges Inſtitut wie die Land⸗Feuer⸗ Bronze in Verbindung mit Glas, Porzellan, Ma⸗ 
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inzelne gelegentlich gern in eine höhere Zah⸗ er Zweck der kunſtgewerblichen Konkurrenzen 
lung finden, wenn er ih nur Har macht, daß man iſt die Hervorrufung muſtergiltiger Leiſtungen, welche 
ſich doch nicht verſichert des größtren oder geringe⸗ſich durch glückliche Erfindung, zweckentſprechende und 
ren Beitrages wegen. ſondern vorzugeweiſet, un im ſchöne Geſammtform und harmonische Farbengebung 
Brandfalle mit genoſſenſchaſtlicher Nach barhülfe in auszeichnen. Die Bedingungen für die Konkarren⸗ 
Ari 75 55 11 ee Ermeſſen von Ge⸗ zun > 5 1 den * En 
noſſen entſchädigt zu werden. nur eine weſentiiche Aenderung, welche voraus ſicht⸗ 
— Die Frau des Kaufmanns R Sch., welche lich von beſonderem Erfolge für die Betheiligung 
bereits ſeit einiger Zeit ſchwer erkrankt ist, flieg ſein wird, hat ſtattgefunden, nämlich die Verlegung 
geſtern Mittag im Fleberwahn aus dem Zenfer ihrer des Einlieferungstermins vom Herbſt auf das Früh 
ee ee e 
sl auf das Straßenpflaſter. erdurch erlitt ſie ie 
nicht unerhebliche Verletzungen. x Bearbeitung der Aufgaben im Sommer weniger ge⸗ 
i e re H eignet iſt, wo die Bewerber um Ehrenprelſe ebenſo 
Nachlaſſe des ae rap wie die ſich betheiligenden Künfller durch Reiſen 
Gruntftüdes Polizerſraßt 79 kleb Frau Witwe vielfach verhindert find, ſich rechtzeitig mit den Auf- 
Hopfe mit 54,000 Ml. Meifbirtende. a 1 1 . 
8 — Der Pot mpfer „Werra“, Kapitän . dem Heinen Flecken Sadagora in der Bukowina in 
arrt, vom Noeddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 1 ' Ad 
4 8 hohem Alter Jerael Fri⸗dmann, der famoſe „Wun⸗ 
der am 5. Sipkemket von Bremen und am 6. perrabbi“ geſtorben. Sein Name war weit über 
September von Southampton abgegangen war, iR dle Gren en diefer sn ſchiſchen ige 
am 15., 6 Uhr Morgens und der Poſtdam fer 0 eee ee eee 
1 85 PR und Jahr aus Jahr ein pilgerten Tausend 
ni 808 . n gerten Tauſende und 
„Oden“, Kapt. R. Sander, von derſelben Linke, Tauſende gläubigen Gemüths zu dem „Welſen“ 
welch er am 2 September von Bremen und em 5. um ſich in irgend tis er Bedrärgniß bei 2 ihm 3 
September von Southampton abgegangen war, am . 0 a 9880 
15. d. M., 9 Uhr Morgens wohlbehalten in New Höflenden Zuspruch, das gehelmnipvole Wert der 
19 2 Neue wunderthätigen Erlöfung zu holen. Aus Galizien 
vork angekommen. ; 2 und Ungarn, aus Rußland und Rumänien wander⸗ 
In Seſdel's Konzertſaal in Züllchow be: ten vie armen und reichen Juden herbti, Tage lang 
hug ſich am Sonnlag Abend der Arbeiter Loh fin Geduld harrend des Augenblicks, der fir endlich 
jo ungetüßrlich, daß ihm der Wirth das Lokal ver dem Weisen zuführte. Oft auch muten ſie wieder 
15 11 di en Ipäter 05 0 ten Heimweg antreten, ohne die Züge des Wunder⸗ 
as Lokal zu dringen, und als er von dem ale] mannes geſchaut ohne ſein Delphiſches Sprüchlein 
Kaffee fungtrenden Schloſſer Krienke daran bene Hasen. Mi ! Aal sen 10 05 
gehindert wurde, zog er ein Meſſer und virjepte 


ind. man für ſein erlöſendes Wort, das man wie eine 
dem K. einen tiefen Stich in die Bruſt. Die Ver⸗ goltgeſpendete Lebenslehre mit heim nah m, nie eine 
wundung If eine ſehr ſchwere und mußte der Ver⸗ eine Di 


Ri, Gabe reichen, aber ſeine Diener, dle den Einla 
leßte noch in der Nacht nach dem Zälchower Klan⸗ ihm 1 und vermi teten, wußten dafür de 
kenhauſe geſchafft werden [beſſer aus der Berühmtheit ihres Herrn Kapital zu 

Das eſſte Konzert, welches die Katto“ ſchlagen. Das Haus des „Wunderrabbi“, der für 
wiper Knaben ⸗Kapelle am Sonntag un⸗ alle Leiten und Schmerzen, für alle Lebenslagen 
ter Leitung des Kapeumeiſters Herrn F. Raſch und Verhältniſſe der Kinder Jergels, die zu ihm 
d o eff, ia Wo ſſs Garten veranfla'tit hatte, fand gezogen kamen, ein doppelſinniges Orakel wort bereit 
zahlreichen Zuſpruch und Ten Leitungen“ dir Ka- hatte, war ein echter Wallfahrtsort, der nunmehr, 
pelle fehlte es auch ncht an Anerkennung. Die ſeitdem der Weiſe ſeine Augen geſchloſſen hat, ver⸗ 
einzelnen Nammern des reichhaltigen Programms, einſamt daſtthen wird. Nur die hundert und hun⸗ 
welches auch eine Kompoſitlon „Natur- Sänger“ un“ dert mytpenhaften Geſchichlen, welche im Munde des 
ſereg allbellebten Kapeümeliters Orlin aufwies, zeloliſchen Volkes ‚jener Gegenden und wel tum leben, 
wurden recht wacker durchgeführt und hälten ſſcher werden die Etlnnerung an den Wunderrabbi noch 
noch einen größeren Effelt erzielt, wenn ſich nicht für lange Zeit wach erhalten. 


Ehrenpforten die Salzwirkerbrüderſchaft, die Haloren | füllung itrer Aufgabe unterſtüßt haben, den 
an. Die Leute waren in ihren alten eigenartigen Ausdruck ihrer tiefen und unveränderlihen Dank⸗ 
Feſtkoſtümen mit den bunten ſam meinen Weſten mit barktit.“ 
den großen ſilbernen Buckelknöpfen, den rothen 
ſchwarzen und blauen langen Röcken, den Drtri⸗ 
maſtern und den Schnallenſchuhen erſchienen, und 
heute auch hatten fie alle alten Fahnen und mäd- 
tigen Flamberge mit hervorgeholt, die von ihnen 
in Erinnerung alter Zeiten forglältig aufgehoben 
werden. Neben den Halloren ſtanden nun bis zun 
Klinik hin die vielen Kriegtrvertine mit ihren Fah⸗ 
nen, denen ſich dann von dort aus bis zum Poſt⸗ 
gebäude die Maſchinenbauer anrtihten. Alle Mit- 
glieder der einzelnen Fabriken waren vollſtändig 
gleichmäßig angezogen. Alle trugen leichte Blou⸗ 
ſen aus dunlelm Kattun, nue ſchräge niedrige 
Hüte mit Bändern, auf denen geſchrieben war, zu 
welchem Etabliſſement die Leute gehörten. Donn 
folgten Poſtbeamte, eine Menge Vereine, ſechs⸗ 
hundert Gymnaſiaſten, fat ebenſo viele Sänger 
und die Schützer g ſellſchaften. Am Marltplatz 
hatten ſich die geſammten Innungen mit ihren 
Fahnin und Emblemen aufgeſtellt, denen ſich 
dann in den Straßen nach den halliſchen Stiftun- 
gen zu die männliche Schuljugend, die Turner, dit 
Bergleute anſchloſſen, während von dem Waiſen⸗ 
haue bis zum Bahnhof wieder Krieger vertine auf⸗ 
giſtellt waren. f 
Um 9 Uhr war bereits Alles zum Empfang 
bereit, als ſich plötzlich vom Bahnhof aus die Kunde 
verbreitete, daß der Kaiſer ſich etwas angegriffen 
fühle und den Kronprirzen mit feiner Vertretung 
habe beauftragen müſſen. Auch Prinz Wilhelm, der 
ſich beim geſtrigen Manöver eine leichte Fußverletzung 
zugezogen, war in Merſeburg zurückgeblieben. Der 
Kronprinz langte um 9 / Uhr auf dem Bahnhof an, 
wurde hier von den Magiſtratsbehörden empfangen und 
ſofort nach dem kliniſchen Inſtitute geleitet, wo er dem 
feierlichen Einweihungsgottesdienſt der Kapelle bei⸗ 
wohnte und noch einzelne Gebäude, insbeſondere das 
Barackenfeld beſſchtigte. Der Kronprinz ſprach wiederholt 
das Bedauern des Kaiſers aus, daß dieſer nicht 
ſelbſt den Feierlichkeiten habe beiwohnen und der 
Stadt feinen Dank für den ihm zugedachten Em⸗ 
pfang habe ausſprechen lönnen. Die Einrichtungen 
der Klinik erregten ſein ganz beſonderts Intereſſe 
und Brofeffer Dr. Volkmann hatte ſich bei dem 
Rundgang mancher ſchmeichelhaften Anerkennung zu 
etfrturn. Nach der Brſichtigung der Klinik wurde 
die Umfahrt durch die Stadt in der vorerwähn len 
Weiſe gehalten, worauf der Kronprinz mit dem 
Prinzen Albrecht nach dem Bahnhof zurücklehrte und 
dort mit den Behörden noch ein Frühſtück in den 
àiuſterſt geſchmackvoll hergerichtiten Reſtaurations rau⸗ 
men einnahm. Für die Stadt Halle war aber mit 
der Abreiſe des Kror prinjen der Feſttag noch kel⸗ 
nes wegs vorüber. Derſelbe wurde nach guter deut⸗ 


Provinzielles. b 

Stettin, 18 September. In ärztlichen Krei⸗ 
ſen iſt eine Agitation angeregt werden, um bei dem 
etzt allgemein eingeführten metriſchen Dezimalſyſtem 
die Verabfolgung der Medizin an die Kranken gleich ⸗ 
falls nach demſelben Syſteme zur Anwendung gelan⸗ 
gen zu laſſen. Cs ſoll der jetzt gebräuchliche Ver⸗ 
ordnungsmodus nach Eß⸗, Kinder⸗ und Threclöffeln 
ſortſallen und an der letzteren Maaße Stelle, durch 
Striche gekennzeichntte (menſurirte) reſp. geaichte 
Slifer von 1— 5 — 10 Gramm 2c. eingeführt wer⸗ 
den. Es iſt klar, daß dadurch einerſeits die Doſt⸗ 
rung vereinfacht und daß ſtatt des jetzt höchſt un⸗ 
genauen Maaßes (wie viel enthält ein ſolcher Löffel) 
ein ganz beſtimmtee Abmeſſen der Medizin bei ihrem 
Gebrauche bewerkſtelll t werden kann. 

— Der Kreis Thierarzt Gips zu Kolberg 
iſt, unter Anwelſung feines Wohnſitz ts in Köslin, 
zum Departements-Thierart für den Reglirungs- 
bezirk Köskia ernannt. Gleichzeitig iſt demſelben, 
unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amte, 
tie Kecis Thierarzeſtelle des Kreiſes Köslin verliehen 
worden. N 

— Landgericht. Strafkammer Sitzung vom 
17. September. Ende v. J. und Anfang d. Je. 
war der Burſche Franz Volgt als Laufburſche 
in dem Konfektiens -Geſchäft von Gaſtav Feldberg 
an geſtellt; hier konnte er der Virſuchung nicht wi⸗ 
derſtehen und entwendete zu mehreren Malen Stoff-, 
Plüſch⸗ und Pelzreſtſtücke aus dem Geſchäft; die⸗ 
ſelben übergab er feiner Mutter, der verchelichten 
Arbeiter Hulda Voigt, welche aus einem Slücke 
einen Anzug anfirtigte und denſelben verſetzte und 
die übrigen Stücke gleich ſalls in ihrem Nutzen ver⸗ 
wandte. Ferner wurde aoch die Wittwe Auguſte 
Reinle, ſowie die bei Feldberg in Dienſt flehende 
unverthel. Auguſte Fiſcher mit kleinen Reſtſtücken 
bedacht. Letztere nahm auch einmal ſelbſt ein Stück 
aus der Werlkſtatt. Deshalb hatte ſich geſtern Volgt 
wegen Dirbſtahls, die Uebrigen wegen Hehlerei zu 
vfrantworten und wurde V. und deſſen Mul ker zu 
1 Monet, die Fiſcher zu 14 Tagen und die Reinke 
zu 1 Woche Gefängniß verurteilt. 

Eine unter Ausſchluß der Oeffentlichkelt ge⸗ 
führte Verhandlung gegen die vereh l. Wilh. Hen⸗ 
rieite Müller, geb. Schulz, wegen Kuppelel, 
endete mit der Vrrurtheilung der Angeklagten zu 1 
Monat Gefängniß. Nn e Ha 

Am 1. Februar d. J. wurde in eintt Klaſſe 
des Schulhauſes zu Torgelow von dem dortigen 
Geiſtlichen eine Bibelſtunre abgehalten, die Anweſtn ⸗ 
den wurden plötzlich durch ein unharmoniſchts Pfei⸗ 
fen von außerhalb und durch ein Klopfen an die 


ſcher Welſe noch tüchtig geftiert. (N.) I Fenſter ous ihrer Andacht geſörk. Es warde nach zuweilen die Schlag Juſſrumente zu vorlaut bemerk⸗ — (In der Infteufioneftunte) Feldwebel: 
4 N 91 ; \ 9 ebe und es 75 bar gemacht hätten. Jedenfalls verdienen die Lei-] Was haben Sie ju thun, wenn She auf Poſten 
Ausland. Isab ſich, daß zwei jugendliche Burſchen, der 15jäh⸗ ſtungen der noch im jagendlichen Alter ſtehenden ſtehen und den Inſpekttonsoſſtzier kommen eben 2" 


Muſiler Brachtung und können sole den Beſuch dir 
nur acht Tage wäß renden Konzerte warm em⸗ 
N br 27 f 

— Die erſten Sitzungen nach den Gerlchts⸗ 
ferien waren geſtern ſowohl bei dem Schöffengericht 
wie bei der Strafkammer des Landgerichts ſehr an⸗ 
ſtrengend, dinn bei erſterem Gerſcht währten die 
Virhandlungen vom Vormittag 9 Uhr bis Nach⸗ 
mittags gegen 5 Uhr, bei der Sttafkammer ſogar 
bis 8 Uhr Abends. ö 

7 Naugard, 17. September. Geſtern Abend 

gegen 8 Uhr ging eine dem Bäckermeiſter J. Schenk 
gehörige Skohmiete in Flammen auf. Gegen 
einen 1 4 jährigen Burſchen liegt Virracht wegen 
fahrläſſiger Bran ſtifturg vor. Die Strohmitte war 
verſichert. Heute Morgen gegen 1 Uhr wur en die 
biegen Einwohner wiederum durch Feuerſignale und 
Glockengeläute in Aufregung verfrbt. Es brannten 
drei mit Koin angefüllte Scheunen bis auf den 
Grund nieder, und nur den angeſtrengten und aus⸗ 
dauernden Bemühungen der hieſigen Feuerwehr iſt 
es zu danken, daß nicht noch mehr Scheunen nle⸗ 
derbrannten. Der entſtandene Schaden iſt nicht un⸗ 
erheblich und um jo empfindlicher als zwei nicder- 
gebrannte Scheunen mitſammt ihrem Inhalt nicht 
verſichert find und nur wenig bemittelten Bürgern 
gehören. Da ſich hier in letzterer Zeit viel Ge⸗ 
ſindel herumtreibt, jo vermuthet man wohl nicht mit 
Uuricht böswillige Blanvpſtiftung. 


Runft ‚und. Literatur, 


Theater für heute. Bellevuetheater: 
„Onkel Bräſig.“ Charakterbild in 5 Bildern. 


Vermiſchtes. 

— Der Hur Miniſter für Handil und Ge⸗ 
werbe hat wie alljährlch fo auch in dieſem Jahre 
den Vorſtänden der Bau- und Kunftzeiverbe-Aus- 
ſtellung und des Kunſtgewerbe⸗Muſeums zu Berlin 
die Mittel zu Ehrenprelſen bewilligt, welche an 
Kunſihandwerker und Induſtrielle des preußifchen 
Staates für muſtergiltige kunſtgewerbliche Lelſtungen 
verliehen werden ſollen. Zu dem Zweck ſoll eine 
allgemeine Konkurrenz zur Preisdewerbung ausge⸗ 
ſchrieben werden, welche die folgenden 6 Aufgaben 
umfaßt: g 
1) Freiſtehendes Poſtament in Hermenform für 
einen Salon aus Holz mit Schnitzereien, Ein⸗ oder 
Auflagen aas anderem Material, zum Verkaufs preiſe 
bis zu 250 Mark; N 

2) Einband für Bibel und Geſangbuch in Le⸗ 
der, durch Preſſung oder Ledermoſatk verzlert, ev. 
mit Metallbeſchlägea, zum Verkaufe preliſe bis 60 London an. : 

Mark für beide Bücher; 117% Petersburg, 17. Septimber. In Nowomos⸗ 

3) Taſelbeſteck in Silber für elne bürgerliche lowek im Gouvernement Jelalerinoslaw wurden ge⸗ 
Tafel; Me: Nachmittag Häuſer und Läden jüdiſcher Be⸗ 


— Rekrut: „Ins Gewehr rufen.“ — Feldwebel 
„Waun! — Rehut: „Damit — damit die | 
Wach annſchaft weiß, daß ſte die Karten vr 
ſtecken ſoll.“ — f 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Merſeburg. 17. Septen ber. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag. 5 Uhr fand bel dem Kalſer ein Diner ſtatt, 
zu welchem die fremdherrlichen Offiziere geladen wa⸗ 
ren. Abends wohnte der Kaljer mit dem Kron prin⸗ 
zen, dem Herzog von Anhalt, den Fürſten von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Reuß und den Plin⸗ 
zen Wilhelm, Friedrich Karl und Albrecht, jowie 
dem Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen dem jeiteng 
dis Provinzial - Landtags im Sch loßgartenſalon ge⸗ 
sebenen Feſte bei, bel welchem u. A. dle zwei Thea⸗ 
terſtücke „Mein neuer Hut“ und „Die erſte Prü⸗ 
fung“ zur Aufführung gelangten. Vor dem Sou⸗ 
per zog ſich der Kaifer in feine Gemächer zurück, 
der Kronprinz, die anderen Prinzen des lönigl. 
Hauſes und die Fürſſen nahmen an dem Souper 
Theil und verwillten bis Mitternacht, 

Heute Morgen hat ſich der Kalſer mittelst 
Sonderzuges nach Weißenfels in Mar överterrain be⸗ 
geben. Der Kronprirz, die Fürſten und Prinzen 
nd zu Wagen dahin abgegangen. Die 7. und 8. 
Divifion opkliten gegen einander zwiſchen Weißenfels 
und Merſeburg. 

Dresden, 17. September. Auf noch uner⸗ 
mittelte Weife enkgleiſten heute früh 2 Uhr am Eir⸗ 
gang zum Leipziger Bahnhof von der Marienbrücke 
der die belden Maſchinen eines Güterzuges, der 
Packmeiſterwagen wurde zert ümmert, die beiden darin 
befindlichen Beamten wurden leicht verletzt. 

München, 17. September. Kardiual Howard 
{ft zu dreitägigem Aufenthalte hier eingetroffen und 
empfing in ſeinem Abſtelgequartier im „Baftriſchen 
Hof“ die Beſuche des hieſigen Nuntius und des 
hieſigen Trzbiſchofs, fowie dirſenlgen dis ungliſchen 
und des frar zoſiſchen Geſandten. a 

Kopenhagen, 17. September. Gladſtone iſt 
mit feiner Gemahlin, feinem Sohne und feinen bel ⸗ 
den Töchtern zu der heute auf Schloß Fredensborg 
ſtattfindenden löniglichen Tafel geladen. Prinz 
Albert Victor, älteſter Sohn bes Prinzen von Wa⸗ 
les, wird morgen, der Prinz von Wales wird in 
der nächſten Woche zum Beſuch in Fredens borg er⸗ 
wartet, die Ankunft der Prinzeſſin Loniſe von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein- Glücksburg ſteht in den nuchſten Tagen 
bevor. 

Der ruſſſſche Botſchafter in London, Baron 
Moßrenheim, tritt heute Abend die Rückreiſe nach 


Wien, 15. September. Innerhalb der evan- 
gellſchen Gemeinden Wiens hat ſich ein Komiter 
konſtituirt, welchts ein: größere Feier des vierhun⸗ 
deitſten Geburtstages Dr. Martin Luthers im No- 
vember dieſes Jahres ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
Dieſes Komitee iſt mit den Vorarbeiten bereits fer⸗ 
ig und dürfte im Laufe dieſer Woche eine Sitzung 
halten und über ſeine bisherige Thätigleit Bericht 
erſtatten. Wie das „N. W. Tgbl.“ hört, wird 
ſich in den nächſten Tagen eine von dirfem Komltee 
unabhängige Vereinigung konſtituiren. Mehrere 
Univerſitätsprofeſſoren, höhere Beamte und Künſtler 
beabſichtigen nämlich in den Tagen zwiſchen 9. und 
12. November d. J. in einem größeren Lokale eine 
aus einem Redraktus und Konzert beſlehende Feſt⸗ 
verſammlung abzuhalten, wozu hervorragende Künſt⸗ 
ler behufs Mitwirkung, gebeten und die deutſche 
Studentenſchaft Wiens, die Lehrervereine ꝛc. geladen 
werden ſollen. In einem geiſtlichen Konzerte ſoll 
der Lobgeſang von Mendelsſohn und die Kantate: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott!“ von Sebaſtian 
Bach aufgeführt werden. ‘ 
Paris, 15. September. Das Iegitimiflifche 
Organ „Union“, welches, wie bereits gemeldet, tin⸗ 
gegangen iſt, nimmt von ſeinen Leſern mit folgen- 
den Worten Abſchied: 
Die „Union“ war bis zum letzten Tage der 
ehrerbletige und treue Dolmetſch des Gedankens des 
Grafen Chambord; fie hat von ihrem Platze aus 
mit der Energie einer unerſchütterlichen Hingebung 
und siner tiefen Ueberzeugung die große loyale Po⸗ 
litik verfochten, welche der Glaube an Gott und 
die Liebe zum Vaterland allein dem König einflöͤß⸗ 
ten; ſie hat ſich den rührenden und patrlotiſchen 
Aengften angeſchloſſen, die in den langen Tagen 
der Krankheit das Herz alles deſſen zuſammenſchnür⸗ 
ten, was in unjerer unglücklichen Nation noch gut 
und ehrbar iſt; fie hat in das Land der Verban⸗ 
nung ihren demüthigen Tribut von Huldigungen an 
den Fuß des Sarges des vielgellebten Prinzen ge⸗ 
bracht, welchem die Pletät der Franzoſen tin Be⸗ 
gräbniß bereitete, das nicht geſtattet, an Frankreich 
zu verzweifeln; fie hat mit dankbarer Rührung die 
feierlichen Kundgebungen des nationalen Schmerzes 
verzeichnet und ſich aus ihrer Trauer aufgerafft, 
um im Gedanken an das Land den Grafen von 
Paris als das Oberhaupt des Haufes Frankreich zu 
begrüßen; ſie hat Wünſche emporgeſandt, daß es 
ihm vergönnt fein möge, die chriſtliche und üser- 
lieferte Monarchie wieder einzuſetzen, welcher Frank⸗ 
reich durch achthundert Jahre ſein Gedeihen und 
ſelne Größt verdankte. Heutt iſt die Miſſion der 
Unlon“ zu Eade. Die Ehre einer intimen und 
perſönlichen Hingebung legt ihr Pflichten auf, die 
ſie nicht verkennen darf. Aber the fle eine dem ſelten. Es hat von 28 deutſchen Aktiengeſellſchaften 
Dienſt der heiligſten und edelſten Sache geweihte die Mehrzahl in den Jahren 1880 und 81 mit 
Exiſtenz beſchlleßt, entbletet fie ihren Freunden, ih⸗ erheblichem Schaden gearbeitet und eine iſt einge⸗ 
en Leſern, allen Der jenigen, welche fie in der Er- gangen. Das brandreiche Jahr 1882 wird ihnen 


rige Kall Kietzmann und der im gleichen Alter 
ſtehende Johannes Münter, die Straße entlang 
gezogen waren und dabei in jugendlichem Leichtſinn 
oder in jugendlicher Fröhlichkeit — wir laſſen es 
unentſchieden — gepfiffen hatten. Auf Letzterem 
ruhte ſogar der Verdacht, daß er fo vermeſſen ge⸗ 
weſen und an das Fenſter geklopft hatte. Dies 
hatte zur Folge, daß gegen Belde Anklage wegen 
Störung des Gottesdienſtes erhoben wurde und fie 
hatten ſich geſtern deshalb zu verantworten. Die 
beiden: jagendlichen Angeklagten konnten nicht leug⸗ 
nen, daß das ſtörende Pfeifen ein Prodult ihrer 
Lungen geweſen, fie behaupteten jedoch, daß ſie dies 
nur gethan, um Zerſtrtuung zu ſuchen, nicht aber 
um den Gottesdienſt zu ſtören und ebenſo befritt 
Mür ter, an das Fenſter gellopft zu haben. Ob⸗ 
gleich ihm das nicht nach gewieſtn werden konnte, 
waren doch ſo ſchwere Verdachtsgründe gegen ihn 
dafür, daß der Herr Staats anwalt gegen ihn des⸗ 
balb das Schuldig beantragte, ebenſo wie er beide 
Angeklagte wegen des unzeltigen Pfeifens zur Rechen⸗ 
ſchaſt ziehen wollte. Von Seiten der Vertheidigung 
— Heir Juſtizrath Küchendahl — wurde jr- 
doch geltend gemacht, daß dem Münter das Klopfen 
nicht nachtzewitſen ſei, und daß ts ferner nicht nach⸗ 
gewieſen ſei, daß die Angeklagten beim Vorübergehen 
am Schulhauſe ihre Lungen in böswilliger Abſicht 
angeſtrengt hätten. Ferner wurde behaupfet, daß 
eine im Schulhauſe abgehaltene Bibelſlunde, bei 
welcher der Geiſtliche nicht im Ornat erſchtine, über⸗ 
haupt nicht als Gottesdienſt zu betrachten ſti. Mit 
letzterer prinzipiellen Frage beſchäſtigte ſich der Ge⸗ 
richtshof nicht, da er ſchon dle beiden erſten ange- 
führten Motive nicht für erwieſen erachtete und dem⸗ 
gemäß erfolgte die Freiſprechung der Angellagten. 
Hoffentlich werden die auf der Anklagebank verlebten 
unangenehmen Stunden für das ganze Leben leine 
Warnung jein, daß fie die Bibelſtunden nicht ver⸗ 
geſſen. 

— Der Direltor der Land⸗Feuer⸗Sozletät der 
Neumark, Herr v. Miyer-Arnswalde, hat an die 
Mitglieder derſelben ein Zirkular gerichtet, nachdem 
im erſten Halbjahr 1883 eine Erhöhung der Bei⸗ 
träge um 50 Prozent nothwendig geworden; es 
heißt darin nach der „Magdeb. Ztg.: „In Folge 
der Erhöhung des Immobiliarbeitrages wird einzel- 
nen Mitgliedern der Sozietät gewiß wieder der 
Uebertritt zu Aktiengeſellſchaften empfohlen werden. 
Ihre Agenten weiſen ſtets auf die niedrigen Prä⸗ 
mien derſelben hin.“ Es folgt darauf sine Auf⸗ 
ſtellung der Durchſchnitts beiträge während der letzten 
zehn Jahre. Es heißt darin weiter: „Die Aktien 
geſellſchaften erreichen mit ihren Jahresprämien dieſe 
Sätze in der Regel auch und überſchreiten fie nicht 


— 


4) Taufbecken und Kanne für eine evange- Niker geplündert. Zur Wiederherſtellung der Rufe 
liſche Kirche in Zinn, durch Relief, Gravirung wurden aus Irkaterinoslaw Koſeken abgeſandt. 


